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nr. 26 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild' den 28. 3uni

IJBnlbesge^eimms.
Wîns birgft bu Qßnlb in beinern Waufcfteu
W3ns birgft in beinent Süiiftern bn? '
So oft fcijoit hont ici) Ijer ju Iaufcfjett
Unb loolft in beiner bnniteln Wuf)
®ir bellt ©efteintnis nbocrlnngen,
©as tonbret betner WJipfet ©riin,
Unb taufcbt mit "nbnnngsuoiiem fangen,
Unb taufcbt ,5ur 3eit nucb breift unb fdifttt.

©od) nimmer honnt ici) es ergriinbeit,
Sei's bei ber Sonne erftein ©liibn,
Sei's lucitn bic legten Scbntten fcbroinben
Unb eitbiitb fiel) in 9ticf)ts uer^iebn.
®as Tonnen Ijod) in beiueu Räumen,
©ic tiefe Wut) int UctToett #nin:
©in «bniutgsooKes, mebes Strätimeu —
©od) titebr bitrf es fiir mid) uicbt fein.

ftcb. fiaitn.

IWfifcbtomerlcLit&.i
Wer WunDesrat bat 3ur Werftärtung

Des ffiren3fcftuftes einige Wataillone 3n»
fmtterie aus Der (öegcnD oon WafeP

eisten im Cötsdtental. fflUjut. 3. sttotjv, samt.)

11 liö Sdjaffljaufen aufgeboten. Wie
Wtaftnabnte tniro Damit begriiuûet, Daft
es bei Wnlaft Der Unterîeicftnung Des
griebensoertrages in Weutfdjlanb 311 Un»
ruften foinmen unD Daft bei einem eoeu»
tueiien Wormarfd) Der alliierten Wrup»
pen ein Wiaffen3uftrom gegen Die Sdjurei»
jergrense eintreten tonnte. Wtle Wrup»
pen Des Wussugs unD Der fianbtoebr
Des Cantons Scftaffbaufert unb Der an
Den Whein grenjenDen ©ebiete oon
WafellanD, Wargau, 3üricft unD Wftur»
gau erftielten 3ubem Wefchl, 31t fofor»
tigern ©inrüden bereit 311 fein.

Was WEtionsfomitee Der fo3ialbemo»
fratifeften ^Partei Wafcl ftat eine Wer»
fammlung einberufen, 100311 Die Wnge»
ftörigen Des Watailfons 99 eingelabeit
toaren, 311t' Stellungnahme gegen Diefes
Wufgebot. ©s tourbe befcftloffen, Den
fofortigen WSiDerruf Des Wufgebotes 31t

oerlangen, Da angefieftts Des Wefd>Iuifes
Der Deutfcften Wationaloerfammlung, Den
grieben 311 unterjeieftnen, Die Wefürdj.»
tungen Des WunDesrates hinfällig roer»
Den. (Witt Wntrag, Daft Die Wntoefeuben
auf Dem Woben Des Wntimilitarismus
fteften, tourbe oon ber Werfammlung ab»'
gelehnt. Wngefidjts Der œenig bebroh»

licfteit Sage hat übrigens Der Wurtûes»
rat Die fofortige ©ntlafiuug Der Wrup»
pen in Wusficht geftellt.

Wuf ©rfueften Des Wegierungsrates oon
3üricft tourDen Warauer Wruppeu auf»
geboten, Die in Der Wäfte Der Stabt
3ü rieft untergebracht toerDen 3ur Wer»
hinDerung oon Unruhen, tote fie iiingft
ftattfanben.

3m Wationalrat begrüttDete ©öttis»
heim eine Wiotion, es fei in Die Wuttbes»
oerfaffuitg eine Weftintmung auf3uneb»
men, Die Den Sdjtneherbürgerinnen Die
gleichen politifdjen Wedjte einräumt, toie
Den Sdjioeijerbiirgern. ©ine Wiotion
gleichen 3nftalts tourDe oon ©rculitft
eingebracht. Wie Wtotionäre führten aus,
Daft Die grau im heutigen fiebert eine
Stellung einnimmt, Die Der Des Wtannes
gleicftfommt, toesftalb iftr nad> Den
©ruitbfätjen Der ©eredjtigfeit Die glei»
djeit politifdjen Wedjte 3uerfannt toerDen
folleit. Wer ©intoanD, Daft Die grauen
Das Stimmredjt gar nicht begehren, fann
Die grage nidjt in ablehneitbern Sinn
entfdjeiöen, Da Das Wroblem unbebingt
unter Dem ffiefidjtspunft Der ©eredjtig»
feit unD Der Söohlfaftrt Des Staates
geloft toerDen muft, unD uoit biefem
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Waldesgeheittnns.
Was birgst du Wald in deinem Rauschen?
Was birgst in deinem Flüstern du? '
So oft schon kam ich her zu lausche»
Und wollt in deiner dunkeln Ruh
Dir dein Geheimnis abverlange»,
Das wahret deiner Wipfel Grün,
Und lauscht mit "ahnungsvollem Bangen,
Und lauscht zur Zeit auch dreist und kühn.

Doch »immer konnt ich es ergründen,
Sei's bei der Sonne erstem Glühn,
Sei's wen» die letzte» Schatten schwinden
Und endlich sich in Nichts verzieh».
Das Ranne» hoch in deinen Bäumen,
Die tiefe Ruh im heilge» Hain:
Ein ahnungsvolles, wehes Träumen —
Doch mehr darf es für mich nicht sein.

Hcd, Lm>«,

!VSààeàà>
Der Bundesrat hat zur Verstärklina

des Grenzschutzes einige Bataillone In-
fanterie aus der Gegend von Basel?

Cisien im cötschental, <Phvt, F. Roi,»-.

und Schaffhnusen aufgeboten. Die
Matznahme wird damit begründet, datz
es bei Anlas; der Unterzeichnung des
Friedensvertrages in Deutschland zu Un-
ruhen kommen und das; bei einem even-
tuellen Vormarsch der alliierten Trup-
pen ein Massenzustrom gegen die Schwei-
zergrenze eintreten könnte. Alle Trup-
pell des Auszugs und der Handmehr
des Kantons Schaffhausen und der an
den Rhein grenzenden Gebiete von
Basellaud, Aargau, Zürich und Thur-
gau erhielten zudem Befehl, zu sofor-
tigem Einrücke» bereit zu sein.

Das Aktionskomitee der sozialdemv-
kratischen Partei Basel hat eine Ver-
sammlung einberufen, wozu die Auge-
hörigen des Bataillons 99 eil,geladen
waren, zur Stellungnahme gegen dieses
Aufgebot. Es wurde beschlossen, den
sofortigen Widerruf des Aufgebotes zu
verlangen, da angesichts des Beschlusses
der deutschen Rationalversammlung, den
Frieden zu unterzeichnen, die Befürch-
tungen des Bundesrates hinfällig wer-
den. Ein Antrag, datz die Anwesenden
aus dem Boden des Antimilitarismus
stehen, wurde von der Versammlung ab-?
gelehnt. Angesichts der wenig bedroh-

lichen Lage hat übrigens der Bundes-
rat die sofortige Entlassung der Trup-
pen in Aussicht gestellt.

Auf Ersuchen des Regierungsrates von
Zürich wurden Aarauer Truppen auf-
geboten, die in der Nähe der Stadt
Zürich untergebracht werden zur Ver-
Hinderung von Unruhen, wie sie jüngst
stattfanden.

Im Nationalrat begründete Göttis-
heiln eine Motion, es sei in die Bundes-
Verfassung eine Bestimmung aufzuneh-
men, die den Schweizerbürgerinnen die
gleichen politischen Rechte einräumt, wie
den Schweizerbürgern. Eine Motion
gleichen Inhalts wurde von Greulich
eingebracht. Die Motionäre führten aus,
datz die Frau in, heutigen Leben eine
Stellung einnimmt, die der des Mannes
gleichkommt, weshalb ihr »ach den
Grundsätzen der Gerechtigkeit die glei-
chen politischen Rechte zuerkannt werden
sollen. Der Einwand, datz die Frauen
das Stimmrecht gar nicht begehren, kann
die Frage nicht in ablehnendem Sinn
entscheiden, da das Problem unbedingt
unter dem Gesichtspunkt der Gerechtig-
keit und der Wohlfahrt des Staates
gelöst werden muh, und von diesem
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Stanbpuntt fei öte Sered)tigung Dec

grau 3ur Stitroirfung ant politiïcfjen £e=
ben unbeûingt 311 beiafjetx. ©reulidji er»
mahnte nod), Daft Die So3ialbernotraten
Die 3frage nid)t ootn parteipolitifdpm
Stanbpunft aus betrad)ten, Dâ ihnen
aus Dem grauenftimmredjt erfahrungs--
gentäb feine Stimmenoerfdjicbung 311

ibretx ©unften ermadjfe. Som gegneri»
fdjen Stanbpunft rouroe gelteuD gemacht,
Dab bas hineintragen Der Solitif in Die
Tyanxitie nur fdjäblidje SBirfutxgen geiti=
gen fbttne tinD Dab Die politifche Setä»
tigung Dent toeiblidjen ©baratter toiDer»
fpredje. —

Hm 23. 3uni befcf)loffett Die ftreifen»
Den Arbeiter in ffieuf, Die Hrbeit tnie=
Der aufzunehmen.

Die internationale ^Bereinigung atnt»
lieber Statiftifer madjt Den Sunoesrat
Darauf aufmerffatn, Dab Diefer Serbattb
nod) inxmer feine Sertretung in Der uor
3irta 3tpei Sa'bren neugefdjaffenen ftati»
ftifdjen Rentralfommiffion befibt. Die
Durchführung Der nächftcn 33oIfs3äblung,
namentlich tuas Den Sttfjalt Der 3rrage»
bogen anbetrifft, toirb febr Daootx ab»

bringen, ob eleftrifd) ge3äl)lt wirb. 9tun
ift aber Das eibgettöffifdje Sureau noch
immer nidft fdfliiffig gemorben, welche
Hrt Des 3üf)lens an3ittpertDeit fei unD
bat Die Diesbe3üglidje ©ingäbe Des Set»
banDes uod) nicht beantmortet. ffieriigt
toirb audj, bab Die Siiubesftatiftif Die
beftebeube amtliche Statiftif nidft gemü»
genb beriidfid)tigt bat, obfdjon bei Der

Hnbauftatiftif oerfdjieDene Stättgel 311=

tage getreten finb. —
9tadjDem Die italienifdfe Regierung auf

Die fdjwe^erifdje 9tote über Die Ser»
bältttiffe Der Spielhölle ©ampionc feine
Hrttroort erteilt bat, befdjlob Der Sun»
Desrat, Die ftrengften Stabnabmen gegen
Die Sefudjer oon ©antpione 311 ergreifen.
Hb 1. 3uli unterliegen Diefe einer ftren»
gen 5tontrolle Der ©ren3bemadjung. Den
oort ©antpione jurüdfebrertDen SremDen
wirb Der Sab oortt ©chwei^erfonfulat
in StailaiiD oifiert, toas 3irfa 3ebn Dage
in Hnfprudj nehmen tuirD. —

3m ©robratsfaal in Sern tagten Die

Delegierten Des fdjmeherifcben Raufmän»
nifchen Sereins. .9tadji Der Durdjbera»
tung Des 3abresberid)tes referierte 3ea=
tralfefretär Sdjinbler über Den Hd>t=
ftunDentag Der faufmännifdfen Hnge»
Stellten, Der faft überall nun Durd)»
geführt ift, aber immerbin tourbe in
einer 9?efolution Die Husbebmntg Des

bnnDesrätlidjen ©efefces auf alle hau»
Delsangeftellten oerlangt. —

Der SunDesrat bat in feinem ^Bericht
über Die Hmrteftiegefudje betreffeitb Die
Deilnebmer am ©etteralffreif gruttDfäb»
lieh feftgeftellt, bab Die Hmneftie im
Sntereffe Des Staates unb nidft, ober
Dod) nicht oortoiegenD wie Die Segna»
Digung aus Hüdfidjt auf Die 3U atttne»
ftierettDen Serfoiten erteilt toirb. Der
SunDesrat hält Dafür, Dab tut gegen»
xuärtigen Stoment auf Die Hmneftie»
begehren nidft eingetreten toerben fann
unD 3toar fdjon mit Hüdficbt auf Die

Hngebörigen Der 2Bel)rmänner, Die in»
folge Des Druppenaufgebotes beim
Streif Der ©rippe 3um Opfer fielen,
©ine nadfteiltge SBirfung mi'tbte fich
ebenfalls einftellen bfnfidjflidf Der Dienft»
freuDigfeit Der Hrmee.

Die beftellte Rotitmiffioit Des Hatio»
nalrates bat fich mit grober Steifheit
für Den Eintrag Des SunDesrates aus»
gefprodjert, auf Die geftellten Hmneftie»
begebreit surfeit nicht ein3utreten. Die
fatT)olifch=fonferoettiue wie Die raoifal»
Demofratifdje ©nippe Der Sunbesoer»
famtnlung babeit ebenfalls 9lid)teiit=
treten befdfloffen. Der lanbwirtfchaftlichs
Rlub Der Sunbesoerfammlug ftellt Das
Verlangen, Dab Die Hinneftieoorlage
nod) in Der gegenwärtigen Sibling be=

battbclt toirb, felbft auf Die ©efafjr
bin, Dab Diefe um eine SBoclje ocrlän»
gert xoerben mübte. ' -

Der Hegierungsrat bat Den ©ntrnurf
311 einem ©efeb betreffenD Die Sropor»
tionaltoal)! Des ©roben Hates in Se»
ratung gesogen, genehmigt unD ait Den
©toben 91 at gewiefen. —

Die fonftituieretiDe ©eneraloerfamm»
lung Der ©eitoffenfdjaft „OberltxitDiftbe
53ilfsfaffe" bat unter Dem ®orfib oon
fRegierungsrat ßobner am 14. 3urti itt
Snterlafen ftattgefunöen. Das Betriebs»
fapital febt fich aus folgeitben ®eiträgen
3ufammen: Staat Sern 500,000 §r.,
hppotbefarfaffe 300,000 (ffr., ftantonal»
banf 200,000 fyr., Dioerfe 23anfen,
Raffen, ©emeinben ic. 250,000 $r. 3tt
Den 15glieDrigen SorftanD tourbett Ser»
treter Der Regierung, Der Staatsbanfen,
Der hôtellerie, Der prioaten ©elDinftitute,
Der ©emeinben unb fiieferanten gewählt.

Der fantonaI»bernifdje Serein für
ha.nbel unb 3nDuftrie oerfammelte fich
am 20. 3uni itt 3nterlafen 311 feiner
orbentlidfen ©eneraloerfammlung. hetr
Studi, ffieneralfefretär Des fdjtoeherifdfen
SoIfsioirtfdjaftsDepartements, hielt einen
flareit, einbrudsoollett Sortrag über
Srobleme Der Ifebergangswirtfdfaft. —

3it Der 3ablreidf befudjten Delegier»
tenoerfammlung Der fantonalen Sereini»
gung Der SeftbefolDeten hielt h err fiel)»
rerfefretär ©raf ein ausführliches liefe»
rat über „Solitifdje Orientierung Des

Sereins", ©s tourbe befdjloffen, 31t Den
f'ommenDen Sationalratsroablen nid)t
Stellung 311 nehmen. —

Die 91entier Stüttgen unb Siebet»
fimtncntal feierten in Der feftlidfi ge»
fdjmiidten RIofterfirdje oott Därftetten
Das fircblicbe Se3irfsfeft. herr Sfarrer
91oofdfÜ3 in Spies hielt in heimeligem
SerttDeutfdf einen Sortrag über „Sauer
unD Arbeiter", Der oon Der sablreidfen
3ul)örerfdfar mit grobem 3ntereffe an»
gehört tourbe. 9ftufifalifdfe Sorträge
trugen febr 3itr Selebttng Des Heftes
bei. —

Der Rur» unD Serfehrsoerein Seaten»
berg bat ein neues hoteloe^eidfnis mit
Den febt gültigen Senfionspreifen her»
ausgegeben. —

Die ©rimfelftrabe ift bis hattDed für
Den SSagenoerfebr offen. Die ©röffnung
bis ©letfih toirb erft auf ©nDe 3uni
möglich fein. Sodjpab, Stiften, ©rirnfet,
©robe Sdjeiöegg finö enDlid) für fffub»
geinger gangbar getoorOcn. — •

Die in Snterlalen wohnhaften ©lient
Des beim lebten 3üi'djer=Rraioall erfchof»
feiten 16 3abre alten hans 91otb er»
Hären, Dab ihr. uitglüdlidjer Sohn feilt
fanatifdjer 3uitgburfcbe getoefen fei unb
mit foldjen überhaupt in feinen Se3ie»
hungert ftanD. ©s ift lebiglid) einem 3u»
fall 3U3iifchreiben, Dab er fid) oon einigen
RameraDeit oerleiten lieb, Den .Rratoall
aus nädjfter Sähe mitan3ufel)en. —

Die reichliche Scbneefcbmelse bat be»

wirft. Dab Der Srienserfee eine aitber»
orDentlidje höbe erreicht bat.

Die beibort Dödjter Serta Sdjärer
unb Situa Sont ftür3teit beim Sfli'tdeu
001t Slpcttrofen beim Spibgraben am
Siefen ab. Situa Sont blieb tot auf
Dent Slabe unû Serta Srbärer 30g fid)
fdjtoere Serlebungeit 31t. —

3n mehreren RiegenbeftcinDen Der Öle»

ineinDe ©uggisberg ift eine 3iegenfeud)e,
Die ©genannte „©elti" ausgebrodjeit.
Da fie anftedenb ift, xourDe oont 91e»

gieriingsftattbalter Des Huttes Sdjtoar»
seitburg über Das oerfeudjte ©ebiet Die

Sperre oerbäitgt. Die Seudje ntadjt fid)
Durch folgeitDe Rraufbeitserfcbeinungen
bemerfbar: ©utpinDuitg unD Secbärtung
Des ©uters mit fähiger, griebartiger
Slild), ©cleitfentsünöung, oerbunben mit
flabmbeit, HugenentsünDiiitg mit ttadj»
folgcitber ©rbliitDung. Da Der Serlauf
ein febr langfanter ift, fartn Die Rraitf»
heit toocbeit» unD monatelang Dauern.

3n (îerenbalm ftarb ein Dreijähriges
SläDdjen am ©entib oon Dol(firfd)cn.

©oiffeur traits Sianfer in SiDau, Der
auf Das Dad) feines haufes geftiegen
mar, um Die Sfernficht 3U genieben,
ftür3te hinunter unD bradj Das ©enid; —

Seim SiDau=Strabeuxibergang im
Sabnbof Siel ftiirstc eine Dent Sahn»
bofumbau DieneitDe Sollbabnbriide in
Dent Slomeitt ein, als ein 3ug oort
neun 9?oIlmagen Darüberfubr. ©in 9tr»
heiter xourDe getötet, -jtoei fdjtoer unb
einer leicht oerletjt. —

Die Ubrenarbeiter oon Siel be»

fdjloffen, Den Sorfdjlag Der Sleifter»
fchaft. Die 48»StunDentoodje auf Den 1.
Oftober einführen, ansuitebmen. Sont
1. 3uli ab wirb eine fiobnerböbung oon
3fr. 2. - per Dag oerlangt. —

Die auberorbentlidje ©imuolpter»
getneinDeoerfammlung oott SurgDorf be»

fd)lob DenHnfauf eines Hrmeelaftmagens
unb bemitligte biefür einen RreDit ooit
12,600 <Çr. (îi'ir Den Umbau Des Sudjer»
haufes am Rirdjbiibl toitrüen 38,000 3fr.
bewilligt. Das ©ebäuDe ift für Die

Unterbringung einer etb nograph ifdjen
unb biftorifchext Sammlung beftintmt.

Das Hint SurgDorf mahlte bei guter
Stimmbetciligung als neuen Segierungs»
ftatthalter herrrt hritj 2Bt)b, Hftuar,
ttadj uorberiger SerftänDigung Der bür»
gerlichen Sarteieit. —

Sonntag, Den 22. Sinti, mürbe in
SurgDorf Das ©raubot3fdjiebeit abge»
halten, Das im Slär3 infolge fötunitions»
mangel oerfdjoben werben ntubte. Die
StaDtfdjüben Sent ftellten 22 Statin,
Die 3rUDfdjüben fiangnau 10, Die tÇeXD»

fdjüben hersogenbuebfee 6, fiangenthal
16 uitD SurgDorf 33, total 87 Stantt-
Das Sdjiebeit begann oormittags 10
Uhr unb mar itadpnittags um 1 Uhr
311 ©nDe. —
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Standpunkt sei oie Berechtigung der
Frau zur Mitwirkung am politischen Le-
den unbedingt zu bejahen. Greulich er-
wähnte noch, das; die Sozialdemokraten
die Frage nicht vom parteipolitischen
Standpunkt aus betrachten, da ihnen
aus dem Frauenstimmrecht erfahrungs-
geniäs; keine Stimmenverschiebung zu
ihren Gunsten erwachse. Vom gegneri-
schen Standpunkt wurde geltend gemacht,
daß das Hineintragen der Politik in die
Familie nur schädliche Wirkungen zeiti-
gen könne und das; die politische Beta-
tigung dem weiblichen Charakter wider-
spreche. -

Am 23. Juni beschlossen die streiken-
den Arbeiter in Genf, die Arbeit wie-
der aufzunehmen.

Die internationale Vereinigung anit-
licher Statistiker macht den Bundesrat
darauf aufmerksam, das; dieser Verband
noch immer keine Vertretung in der vor
zirka zwei Jahren neugeschaffenen stati-
stischen Zentralkominissivn besitzt. Die
Durchführung der nächsten Volkszählung,
namentlich was den Inhalt der Frage-
bogen anbetrifft, wird sehr davon ab-
hängen, ob elektrisch gezählt wird. Nun
ist aber das eidgenössische Bureau noch
immer nicht schlüssig geworden, welche
Art des Zählens anzuwenden sei und
hat die diesbezügliche Eingabe des Ver-
bandes noch nicht beantwortet. Gerügt
wird auch, das; die Bundesstatistik die
bestehende amtliche Statistik nicht genü-
gend berücksichtigt hat, abschob bei der
Änbaustatistik verschiedene Mängel zu-
tage getreten sind. —

Nachdem die italienische Regierung auf
die schweizerische Note über die Ver-
hültnisse der Spielhölle Campione keine
Antwort erteilt hat, beschloß der Bun-
desrat, die strengsten Maßnahmen gegen
die Besucher von Campione zu ergreifen.
Ab 1. Juli unterliegen diese einer stren-
gen Kontrolle der Erenzbewachung. Den
von Campione zurückkehrenden Fremden
wird, der Paß vom Schweizerkonsulat
in Mailand visiert, was zirka zehn Tage
in Anspruch nehmen wird. -

Im Großratssaal in Bern tagten die
Delegierten des schweizerischen Kaufmän-
nischen Vereins. Nach der Durchbera-
tung des Jahresberichtes referierte Zen-
tralfekretär Schindler über den Acht-
stundentag der kaufmännischen Ange-
stellten, der fast überall nun durch-
geführt ist, aber immerhin wurde in
einer Resolution die Ausdehnung des
bundesrätlichen Gesetzes auf alle Han-
delsangestellten verlangt. —

Der Bundesrat hat in seinem Bericht
über die Amnestiegesuche betreffend die
Teilnehmer am Generalstreik grundsätz-
lich festgestellt, daß die Amnestie im
Interesse des Staates und nicht, oder
doch nicht vorwiegend wie die Äegna-
digung aus Rücksicht auf die zu amne-
stierenden Personen erteilt wird. Der
Bundesrat hält dafür, daß im gegen-
wärtigen Moment auf die Amnestie-
begehren nicht eingetreten werden kann
und zwar schon mit Rücksicht auf die
Angehörigen der Wehrmänner, die in-
folge des Truppenaufgebotes beim
Streik der Grippe zum Opfer fielen.
Eine nachteilige Wirkung müßte sich

ebenfalls einstellen hinsichtlich der Dienst-
freudigkeit der Armee.

Die bestellte Kommission des Ratio-
nalrates hat sich mit großer Mehrheit
für den Antrag des Bundesrates aus-
gesprochen, auf die gestellten Amnestie-
begehren zurzeit nicht einzutreten. Die
katholisch-konservative wie die radikal-
demokratische Gruppe der Bundesver-
sammlung haben ebenfalls Nichtein-
treten beschlossen. Der landwirtschaftliche
Klub der Bundesversammlug stellt das
Verlangen, daß die Amnestievorlage
noch in der gegenwärtigen Sitzung be-
handelt wird, selbst auf die Gefahr
hin, daß diese um eine Woche verlän-
gert werden müßte.'-

Der Regierungsrat hat den Entwurf
zu einem Gesetz betreffend die Propor-
tionalwahl des Großen Rates in Be-
ratung gezogen, genehmigt und an den
Großen Rat gewiesen. —

Die konstituierende Generalversnmm-
lung der Genossenschaft „Oberländische
Hilfskasse" hat unter dem Vorsitz von
Negierungsrat Lohner am 14. Juni in
Jnterlaken stattgefunden. Das Betriebs-
kapital setzt sich aus folgenden Beiträgen
zusammen: Staat Bern 500,000 Fr.,
Hppothekarkasse 300,000 Fr., Kantonal-
bank 200,000 Fr., diverse Banken,
Kassen, Gemeinden rc. 250,000 Fr. In
den 15gliedrigen Vorstand wurden Ver-
treter der Regierung, der Staatsbanken,
der Hôtellerie, der privaten Geldinstitute,
der Gemeinden und Lieferanten gewählt.

Der kantonal-bernische Verein für
Handel und Industrie versammelte sich

am 20. Juni in Jnterlaken zu seiner
ordentlichen Generalversammlung. Herr
Stucki, Generalsekretär des schweizerischen
Nolkswirtschaftsdepartements, hielt einen
klare!;, eindrucksvollen Vortrag über
Probleme der Ilebergangswirtschaft. —

In der zahlreich besuchten Delegier-
tenversammlung der kantonalen Vereint-
gung der Festbesoldeten hielt Herr Leh-
rersekretär Graf ein ausführliches Refe-
rat über „Politische Orientierung des
Vereins". Es wurde beschlossen, zu den
kommenden Nationalratswahlen nicht
Stellung zu nehmen. —

Die Aemter Frutigen und Nieder-
simmental feierten in der festlich ge-
schmückten Klosterkirche von Darstellen
das kirchliche Äezirksfest. Herr Pfarrer
Rooschüz in Spiez hielt in heimeligem
Berndeutsch einen Vortrag über „Bauer
und Arbeiter", der von der zahlreichen
Zuhörerschar mit großem Interesse an-
gehört wurde. Musikalische Vorträge
trugen sehr zur Belebung des Festes
bei. —

Der Kur- und Verkehrsverein Beaten-
berg hat ein neues Hotelverzeichnis mit
den jetzt gültigen Pensionspreisen her-
ausgegeben. —

Die Grimselstraße ist bis Handeck für
den Wagenverkehr offen. Die Eröffnung
bis Eletsch wird erst auf Ende Juni
möglich sein. Jochpaß, Susten. Grimsel,
Große Scheidegg sind endlich für Fuß-
gänger gangbar geworden. —

Die in Jnterlaken wohnhaften Eltern
des beim letzten Zttrcher-Krawall erschos-
senen 16 Jahre alten Hans Noth er-
klären, daß ihr unglücklicher Sohn kein
fanatischer Jungbursche gewesen sei und
mit solchen überhaupt in keinen Bezie-
hunger; stand. Es ist lediglich einen; Zu-
fall zuzuschreiben, daß er sich von einigen
Kamerade!; verleiten ließ, den Krawall
aus nächster Nähe niitanzusehen. -

Die reichliche Schneeschmelze hat be-
wirkt, daß der Brienzersee eine außer-
ordentliche Höhe erreicht hat.

Die beiden Töchter Berta Schärer
und Anna Born stürzten bei»; Pflücken
von Alpenrosen dein; Spitzgraben an;
Niesei; ab. Anna Born blieb tot auf
dem Platze und Berta Schärer zog sich

schwere Verletzungen zu. —
In mehreren Ziegenbeständen der Ge-

ineinde Guggisberg ist eine Ziegenseuche,
die sogenannte „Gelti" ausgebrochen.
Da sie ansteckend ist, wurde von; Ne-
gierungsstatthalter des Amtes Schwur-
zenburg über das verseuchte Gebiet die
Sperre verhängt. Die Seuche macht sich

durch folgende Krankheitserscheinungen
bemerkbar: Entzündung und Berhärtung
des Euters mit salziger, grießartiger
Milch, Gelenkentzündung, verbunden mit
Lahmheit, Augeneutzüubung mit nach-
folgender Erblindung. Da der Verlauf
ein sehr langsanier ist, kann die Krank-
heil wochen- und monatelang dauern.

In Ferenbalm starb ein dreijähriges
Mädchen am Genuß von Tollkirschen.

Coiffeur Franz Manser in Nidau, der
auf das Dach seines Hauses gestiegen
war, um die Fernsicht zu genießen,
stürzte hinunter und brach das Genick.

Bein; Nidau-Straßenübergang im
Bahnhof Viel stürzte eine den; Bahn-
hofumbau dienende Nollbahnbrücke in
den; Moment ein, als ein Zug von
neun Rollwagen darllberfuhr. Ein Ar-
beiter wurde getötet,-zwei schwer und
einer leicht verletzt. —

Die Uhrenarbeiter von Viel be-
schlössen, den Vorschlag der Meister-
schaft, die 43-Stundenwoche auf den 1.
Oktober einzuführen, anzunehmen. Vom
1. Juli ab wird eine Lohnerhöhung von
Fr. 2. — per Tag verlangt. —

Die außerordentliche Einwohner-
gemeindeversammlung von Burgdorf be-
schloß den Ankauf eines Armeelastwagens
und bewilligte hiefür einen Kredit von
12,600 Fr. Für den Umbau des Bucher-
Hauses an; Kirchbühl wurden 33,000 Fr.
bewilligt. Das Gebäude ist für die
Unterbringung einer ethnographischen
und historischen Sammlung bestimmt.

Das Amt Burgdorf wählte bei guter
Stimmbeteiligung als neuen Negierungs-
statthalter Herrn Hritz W;>ß, Aktuar,
nach vorheriger Verständigung der bür-
gerlichen Parteien. —

Sonntag, den 22. Juni, wurde in
Burgdorf das Grauholzschießen abge-
halten, das im März infolge Munitions-
mangel verschoben werden mußte. Die
Stadtschützen Bern stellten 22 Mann,
die Feldschützen Langnau 10. die Feld-
schützen Herzogenbuchsee 6, Langenthak
16 und Burgdorf 33, total 87 Mann.
Das Schießen begann vormittags 10
Uhr und war nachmittags um 1 Uhr
zu Ende. —
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Son Rangentbai mirD gcmclbet, bah
Die aubecorbentlid) hoben Siebpreife in
einem rafdjett Sinfen Begriffen fitiD.
Rübe fiitb um 600 800 ffr. int greife
3urücfgegangen, gelten aber immer nod)
beDeutcnb mef)r aïs nor Dem Rrieg.

dm 24. 3uni fanb itn Sürgerbaus
Die Aftionäroerfammlung bec ©ürbetal»
Sahn ftatt. Sad) Dem ©efd)iäftsberid)t
weift Der Serfonenoerïebr, foroie Der ©e»
päd» it üb Diertrartsport eine oertriebrte
greguens auf trotj Rugseinfdjräitlung unb
(Srbübuug bec Daren. (Sitt ecTjebtid)ec
Siidgang ift jedoch im ©üteroerfebr 311

pec3eid)iien infolge Des berrfdjenben
Stillftaubes in bec Sautätigteit. Die
Setriebseiitnabmen betcageit 1,291,190
grauten gegen 823,574 gr. im Sot»
ialjce. Die Setciebsausgaben find oon
706,783 gr. im 3al)re 1917 geftiegen
auf 1,115,210 gr. Dec Ueberfdjiufe bec
©innabnten geffattet Die Susrid)tung
einer DioiDcube nidjt. du Stelle Des

öemiffionierenben Sräfibeuten, Seren
Sautier Warqitarb, wurde £>err See»
ger, Sräfident Der Raittonalbanî, ge=
wählt. —

dus uerfdjiebenen ©egenben Des
SberlanDes werden Sdjneefälle geIttel»
bet. Dec Sdjitee reicht fogar bis nad)
Sdnuarjeubucg Binutttec. —-

Dec ©emeiiiderat unterbreitet Dem
Stabtrat folgende ditträge 3nr ffietteb»
migung:

1. (Es fei fiic Die Durchführung Der
Abgabe uou Wild) 311 rebU3ierten
Steifen, fowie fiic Die allgemein ner»
billigte Wild) ein Rredit pou 100,000
grauten 311 Betuilligett.

2. gür Die Serlängerung Der ©lifo»
betbenftcafjc ift aus beta freien Sau»
t'cebit ein Setrag pon 26,800 gr. 311

bewilligen.
3. giit Die gertigftellung Der Want»

Oorffttafje ift bec Seitcag fiic Die Sei»
tcagspflidj'tigen auf 30 "/« bec ©efamt»
foften feftsufebeu; Die nod) fehlenden
40,370 grauten fiitb als Sorfdjufj auf
Rapitalredjuung 311 bewilligen.

4. dus bent freien Rredit Des Stabt»
cates luerben folgenbe Subuentioiteit
bewilligt: Dem iTauftnännifdjcu Seeein
au Die Stoften bec Delegiertenoerfamin»
lung 300 gr.; Dem Abone=Sf)cin=Sd)iff=
fabrtsoerbanb, Seftion Des Rontons
Sern in Siel 300 gr.; Dem Rentrai»
ausfdjuh Der Abftinentenoereine ait Die
R often bet Wettbewerbsnusftelluitg für
altoljolfreie ffiemeinbeftubeit ttttb 05e=

nteinbebäufer 200 gr.; bent Serein Der
beritifcbett öeilftätte für Duberfulofe
5000 gr.; an bas geriettbeim Der Rita»
benfetunbarfdjule auf Dem Seateitberg
einmalig 3000 gr.•

Unter Reitling oon ôerrtt Sfarret
Rürtfdjer bat Die „Arbeits» und ©e»
tucrbe3entrale Sent"-» ifjre fünfte Sab»
resperfantmlung abgebalten. Die Sttfti»
tution bat fid) auch im oerfloffetten
3nI)te als grofee Wohltat ertoiefett ttttb

fid) nadj Wöglid)Eeit bec Reit, angegafft,
giir Ifebernabme oon Arbeit melbetcn
fid) täglid) 300 dcbeitecinnen. den ein»
gelernte dcbeitecinnen fatiDen ander»
wricts debeit. Die finansielle Rage bat
fid) iufofecit gebeffect, als ein ffieroinrt»
überfdjuf) oon 3200 gc. cr3ielt werben
tonnte. Da biefem Ueberfdjufj eine Sub»
oention oon 4380 gc. gegeiuiberftebt,
ift erfidjtlidj, baff fid) biefes Wert bec
Wohlfahrt nod) immee nidjt fclbec er»
halten tarnt. —-

Die' oon Der Ri)tgloggc»©efellfd)uft
Sern oorgefebene geier 311 ©been Des
100. ©eburtstages oon ©ottfrieb .Reiler
ift auf Dienstag, -Den 8. Suit, abends
8V4 Uhr, im groben Rafinofaal feft»
gefeljt cporben. Die ©intrittstarten 311

1—3 gr. tonnen 0011t 2. 3uli hinweg
in Dec, Sudjbanblung d. grande im
Soroertauf besogen werben, Seprobut»
tionen oon 3wei Dol3fchnitten oon ©rnft
Würtenberger tutb Rieberoorträge oon
©lara Wir3»Wt)f; werben Die geier per»
fdjönern. —,

f gobaint griedrieb Srciito=Wet)et,
gew. Ruderbädec in Sem.

dm 20. Wai wurde Der in Der gatt»
3eti Stadt gut betannte unb gern gefe»
bette töerr 3olj. griebr. Sranb, gewe»
fetter Ruderbädec ait Dec ©eredjtigteits»
gaffe de. 68. (jebiges Ruitftbaus 311

Webern), 311 ffirabe getragen, dad)
einem längeren Rraitfenlager ift er Doch
unerwartet rafd) int diter oon 63
Sabreu geftoeben. dis Sohn Des dints»
fdjeeibers ©manuel ScatiD würbe Der
Serftorbeite iit flaitgitau geboren, wo
er Die Dortigen Schulen^ befudjte unb
hernach in Sigitau ben Ruderbäder»
beruf erlernte, dad) eitrigen WatiDer»
jähren gründete er in Sent ein eigenes
©efd)äft und erwies fid) bald als ein
tüchtiger und fleißiger Secufsmann, Der
feine Ritderbäderei aus flehten dttfän»
fangen 311 fdjörtftec ©ntfaltung bradjte.
Saftlos tätig, hatte er bennod) für jeben
Witmenfdjen, der mit ihm iit Serteljr
tarn, ein freundliches Wort. Sein froh»

f gohaitit griebrid) Sr<titd=Wet)er,

mütiges, einfaches unb lauteres Wefcu
oerfdjaffte ihm oiele greuttbe, in deren
deibett feitt Dinfdjeibeu eine grofje Rüde
geriffelt bat. Wit feiner oortrefflicben

©attin lebte ec in gliidlidjer ©be und
genojf nod) einige fdjöne 3af)re in wohl»
o.erbientem dubeftanb. Sein Silb wirb
in bec ©rinnerttng weiterleben. —

Das Serner Runftballefeft, beffett
finaii3ieller Ueberfd)ufj 3m- dbtragung
der Saufd)ulbreftatt3 der bernifd)crt
Runftballe dienen foil, wirb beute
Samstag, den 29. 3uni, mit einfachen,
aber gediegenen Wittein 3ur Durchfüb»
rung gelangen. Weitere unb ernfte
Wufif, Dang, ôumor und Witt werben
eine Stimmung erjeugen, Die den dll»
tag oergeffen ntadjt und den dnlab 3U
einem ridjfigen gefte werben lägt. Die
Seoölferuttg der Sunbesftabt wirb es
fid) itid)t nehmen laffen, die Seftrebun»
gen für Die görberung Des Runftlcbens
in unferer Stadt in jeder Dinfidjt 3U
untecftiitjen. —

Der Rebrergefaitgoerein Srag unb Der
Sängecbunb ber mährifdjen Rebrer biet»
ten mit Dem Rebrergefangoerein ber
Stadt Sem am Dage ttad) ihrem be»

rühmten Rodert im Saale Des Siir»
gerbaufes eine 3wanglofe Rufammenfunft
ab. Rum ©rftaunen Der anwefcnbeit
Serner würbe bas Dotenoolf oott éegar,
allerbings mit tfdjedjifdjem Dert, oon
Den mäbrifdjen Rebrern auswenbtg ge=
fangen, was einem mufifalifdjen ©reig»
uis erfteit Sanges gleid)fommt und 311m
ffiebädjtnis aller Runftgefangoeceine feft»
gehalten werben foil. Die Serner Rebrer
tiefen es fid) nidjt nehmen, ihren Rol»
legen aus Söhnten unb Währen ein
biibfdjes ülngebirtbe als Srtbcnfcn an
unfere Stadt 311 überreicfjen. -

Das Romitee für den Wiener=Stu»
bententag fpridjt ber Seoölferung Serns,
insbefottberc der Direftion Des Stabt»
theaters, allen ©efdjäften, Srauereien
und ôotels, bie das Romitee in grob»
3iigiger Weife unterftühten, und allen
Damen, bie fid) mit Aufopferung der
Sadje gewibntet haben, den bei'slichften
Danf aus. Der Wobltätigfeitstag ergab
den fdjönett ©ewinn oon 24,000 gr. —

3tu Wai wurden nidjt weniger als
164 Stauungen oolBogen, eine Rabl,
bie in der ©efdjidjte Sents eingig ba»
ftebt. giir Den Wobnungsmarït wirb
bie grobe Rabl der heiraten nidjt ohne
©influh bleiben, ba bie jungen ©bepaare
eine eigene Wohnung begiebett wollen.
Die Stadt 3äf)lte auf ©übe Wai 111,179
Scrfonett. —

Die bernifdjeu Sebörbeu erfudjten die
baprifdje Segierung, bett anläblid) ber
fpartafiftifdjcn Unruhen in Wündjett per»
hafteten Dr. med. ©briften aus Sern
iit ein Spital 311 oerfetjen. —

II h Kleine Cbronlk » ||

«sz sga
Sorarlberg iiiid die Sdjiwetî.

Die grage des Anfdjlttffes Des Ränb»
djetts Sorarlberg au Die Schwei ift
gegenwärtig iit ein Staûium Der Un»
fidjerbeit getreten, nachdem Die griebens»
fonfereti3 in Serfailles bie ©ren3en
DeutfcB'ö fterreidjs geqeniiber unfernt
Rande in gleidjer Weife feftgefeljt bat,
wie fie oor 1914 waren, ohne dabei
der auf den Rufamtnenfdjluh bin3ielen»
Den Solfsbewegung-in Den beiden Rän»
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Von Langenthai wird geuieldet, das;
die außerordentlich hohen Viehpreise in
eineni raschen Sinken begriffen sind.
Kühe sind uni 633 833 Fr. im Preise
zurückgegangen, gelten aber immer noch
bedeutend mehr als vor dem Krieg.

Am 24. Juni fand im Bürgerhaus
die Aktionärversammlung der Gürbetal-
Bahn statt. Nach dem Geschäftsbericht
weist der Personenverkehr, sowie der Ge-
päck- und Tiertransport eine vermehrte
Frequenz auf trotz Zugseinschrünkung und
Erhöhung der Taren. Ein erheblicher
Rückgang ist jedoch im Güterverkehr zu
verzeichnen infolge des herrschenden
Stillstandes in der Bautätigkeit. Die
Betriebseinnahmen betragen 1,291,193
Franken gegen 823,574 Fr. im Vor-
jähre. Die Betriebsausgaben sind von
736,783 Fr. im Jahre 1917 gestiegen
auf 1,115,213 Fr. Der tteberschuß der
Einnahmen gestattet die Ausrichtung
einer Dividende nicht. An Stelle des
demissionierenden Präsidenten, Herrn
Bankier Margnard, wurde Herr Ber-
ger, Präsident der Kantonalbank, ge-
wählt. --

Aus verschiedene!, Gegenden des
Oberlandes werden Schneefälle gemel-
det. Der Schnee reicht sogar bis nach
Schwarzenburg hinunter. --

Der Gemeinderat unterbreitet den,
Stadtrat folgende Anträge zur Eeneh-
miguugl

1. Es sei für die Durchführung der
Abgabe von Milch zu reduzierten
Preisen, sowie für die allgemein ver-
billigte Milch ein Kredit von 133,333
Franken zu bewilligen.

2. Für die Verlängerung der Elisa-
bethenstraßc ist aus dem freien Bau-
kredit ein Betrag von 26,833 Fr. zu
bewilligen.

3. Für die Fertigstellung der Wank-
dorfstraße ist der Beitrag für die Bei-
tragspflichtigen auf 33 "/» der Gesamt-
kosten festzusetzen: die noch fehlenden
43,373 Franke» sind als Vorschuß auf
Kapitalrechnung zu bewilligen.

4. Aus dem freien Kredit des Stadt-
rates werden folgende Subventionen
bewilligt, Dem Kaufmännischen Verein
an die Kosten der Delegiertenversamm-
lung 333 Fr.: den, Nhone-Rhein-Schiff-
fahrtsverband, Sektion des Kantons
Bern in Viel 333 Fr.: dem Zentral-
ausschutz der Abstineutenvereine an die
Kosten der Wettbewerbsausstellung für
alkoholfreie Gemeindestuben und Ge-
meindehäuser 233 Fr.: den, Verein der
bernischen Heilstätte für Tuberkulose
5333 Fr.: an das Ferienheim der Kna-
bensekundarschule auf dem Beatenberg
einmalig 3333 Fr.

Unter Leitung von Herrn Pfarrer
Lörtscher hat die „Arbeits- und Ge-
werbezentrale Bern"-- ihre fünfte Iah-
resversammlung abgehalten. Die Jnsti-
tntion hat sich auch im verflossenen
Jahre als große Wohltat erwiesen und

sich nach Möglichkeit der Zeit angepaßt.
Für Uebernahme von Arbeit meldeten
sich täglich 333 Arbeiterinnen. Neu ein-
gelernte Arbeiterinnen fanden ander-
wärts Arbeit. Die finanzielle Lage hat
sich insofern gebessert, als ein Gewinn-
Überschuß von 3233 Fr. erzielt werden
konnte. Da diesem Ueberschuß eine Sub-
vention von 4383 Fr. gegenübersteht,
ist ersichtlich, daß sich dieses Werk der
Wohlfahrt noch immer nicht selber er-
halten kann. -

Die' von der Zytglogge-Eesellschaft
Bern vorgesehene Feier zu Ehren des
133. Geburtstages von Gottfried Keller
ist auf Dieustag, den 8. Juli, abends
8V-I Uhr, im großen Kasinosaal fest-
gesetzt worden. Die Eintrittskarten zu
1—3 Fr. können vom 2. Jnli hinweg
in der. Buchhandlung A. Francke im
Vorverkauf bezogen werden. Reproduk-
tionen von zwei Holzschnitten von Ernst
Würtenberger und Liedervorträge von
Clara Wirz-Wyß werden die Feier ver-
schönern. — >

f Johann Friedrich Brand-Meyer,
gew. Zuckerbäcker in Bern.

Am 23. Mai wurde der in der gau-
zen Stadt gut bekannte und gern gese-
heue Herr Ioh. Friedr. Brand, gewe-
jener Zuckerbäcker au der Gerechtigkeits-
gasse Nr. 63. (jetziges Zunfthaus zu
Webern), zu Grabe getragen. Nach
einen, längeren Krankenlager ist er doch
unerwartet rasch im Alter von 63
Jahren gestorben. AIs Sohn des Amts-
schreibers Emanuel Brand wurde der
Verstorbene in Langnau geboren, wo
er die dortigen Schulen^ besuchte und
hernach in Signau den Zuckerbäcker-
beruf erlernte. Nach einigen Wander-
jähren gründete er in Bern ein eigenes
Geschäft und erwies sich bald als ein
tüchtiger und fleißiger Berufsmann, der
seine Zuckerbäckerei aus kleinen Anfän-
fängen zu schönster Entfaltung brachte.
Rastlos tätig, hatte er dennoch für jeden
Mitmenschen, der mit ihm in Verkehr
kam, ein freundliches Wort. Sein froh-

h Johann Friedrich Vrand-Meyer.

inütiges, einfaches und lauteres Wesen
verschaffte ihm viele Freunde, in deren
Reihen sein Hinscheiden eine große Lücke
gerissen hat. Mit seiner vortrefflichen

Gattin lebte er in glücklicher Ehe und
genoß noch einige schöne Jahre in wohl-
verdientem Ruhestand. Sein Bild wird
in der Erinnerung weiterleben. —

Das Berner Kunsthallefest, dessen

finanzieller Ueberschuß zur Abtragung
der Bauschuldrestanz der bernischen
Kunsthalle dienen soll, wird heute
Samstag, den 29. Juni, mit einfachen,
aber gediegenen Mitteln zur Durchsah-
rung gelangen. Heitere und ernste
Musik, Tanz, Humor und Witz werden
eine Stimmung erzeugen, die den All-
tag vergessen macht und den Anlaß zu
einen, richtige» Feste werden läßt. Die
Bevölkerung der Bundesstadt wird es
sich nicht nehmen lassen, die Bestrebun-
gen für die Förderung des Kunstlebeus
in unserer Stadt in jeder Hinsicht zu
unterstützen. —

Der Lehrergesangverein Prag und der
Sängerbund der mährischen Lehrer hiel-
ten n,it dem Lehrergesangoerein der
Stadt Bern am Tage nach ihrem be-
rühmten Konzert im Saale des Bür-
gerhauses eine zwanglose Zusammenkunft
ab. Zum Erstaunen der anwesenden
Berner wurde das Totenvolk von Hegar,
allerdings mit tschechischem Tert, von
den mährischen Lehrern auswendig ge-
sungen, was einem musikalischen Ereig-
nis ersten Ranges gleichkommt und zum
Gedächtnis aller Kunstgesangvereine fest-
gehalten werden soll. Die Berner Lehrer
ließen es sich nicht nehmen, ihren Kol-
legen aus Böhmen und Mähren ein
hübsches Angebinde als Andenken an
unsere Stadt zu überreichen. ^

Das Komitee für den Wiener-Stu-
dententag spricht der Bevölkerung Berns,
insbesondere der Direktion des Stadt-
theaters, allen Geschäften, Brauereien
und Hotels, die das Komitee in groß-
zügiger Weise unterstützten, und allen
Damen, die sich mit Aufopferung der
Sache gewidmet haben, den herzlichsten
Dank aus. Der Wohltätigkeitstag ergab
den schönen Gewinn von 24,333 Fr. —

In, Mai wurden nicht weniger als
164 Trauungen vollzogen, eine Zahl,
die in der Geschichte Berns einzig da-
steht. Für den Wohnungsmarkt wird
die große Zahl der Heiraten nicht ohne
Einfluß bleiben, da die jungen Ehepaare
eine eigene Wohnung beziehen wollen.
Die Stadt zählte auf Ende Mai 111,179
Personen. —

Die bernischen Behörden ersuchten die
bayrische Regierung, den anläßlich der
spartakistischen Unruhen in München ver-
hafteten IN. mecl. Christen aus Bern
in ein Spital zu versetzen. —

I> « Kleine cdronlk » jj
»SS?

Vorarlberg und die Schweiz.
Die Frage des Anschlusses des Länd-

chens Vorarlberg an oie Schweiz ist
gegenwärtig in ein Stadium der Un-
sicherheit getreten, nachdem die Friedens-
konferenz in Versailles die Grenzen
Deutschösterreichs gegenüber unserm
Lande in gleicher Weise festgesetzt hat,
wie sie vor 1914 waren, ohne dabei
der auf den Zusammenschluß hinzielen-
den Volksbewegung, in den beiden Län-
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t>ern nud) mir bie geringste ©ufmerf»
famfeit 311 [Renten. Um fo brtngenber
ift es Daher nötig, bafi bie Sdjtooij enb»

(id} aus ihrer ©leid) gültig feit heraus»
trete unb Den feften ©Sitten seige, fid)
nicht non fremben Diplomaten if)re ge=
fcf)idjtlid)e ©nttoidlung bifticren 311 (äffen.
Die ©nfdjluhfrage ift eine Angelegen»
beit, bie cor allem bie ©orartbergeir
unb bie Schweis angefjt. ©s fjanbelt
fid> im oorliegenbeu Sali um freifteitlicf)
geffnnte, Ijodjentroidelte ©ßlfer, bie ©n=
fprud) auf Selbftbeftimmuitg hüben fön»
nen. Die ©ntente bat bie ©nroenbung
be5 Selbftbeftirnmungsred)ites auf bie
öftlidjen ©ebiete Deutfcölanbs gut»
geheimen unb in ben ftrittigen ©ebiéten
bie ©ornabme einer ©ollsabitimmiing
angeoronet. Uns basfelbe ©ed)t oerwei»
gern, ift roifltiirlidje ©iadjtpolitit uer»
ietgcnbfter ©rt. Der ©3ilte bes Sdjwei»
3croolfes, feine ©efdjide felbft 311 beftim»
men, foil nun einmal Deutlich heruor»
treten unb Die ®le'icf>gii11igfeit Der groben
SOfaffc in Diefer Schtdfalsfrage muß uer»
fdjntinben. ©udji ift Die ©eferoe, bie fid)
Der ©uitoesrat in Der gattsen ©nfdjlujj*
frage auferlegt, nidjt mehr am ©lafee.

Sielfach ift Der ©langet an ©uf=
flärmtg fd)ulb an Der berrfdjenben
©Ieidjgiiltigfeit. Die Solgen Des ©idjt»
anfdjfuffes toerbett für Die (Sdjtoeis be-
beutuugsooller, als bie meiften abtten.
©ertehrspolitifdj ift ber 23efit) ber
©orarlbergbahn unb bes ©regerer
Saljnhofes für uttfere ©unbesbahtten
eine Lebensfrage. Sie befärnett ben
Dranfit ©left »Oft, Der in feiner
Scbeutung hinter Dem ^ ©ottharb»
uttb Lötfcbbergoerfebr nidjt 3itrüdjtebt,
iti ihre öänbe. ©Sir merfett ©lilltotieu
aus, um uns ben Draufitoerfebr ©orb»
Süb bauetnb 311 erhalten, mäbrenb mir
beim ©kft»Ofttranfit bie ©Sidjtigfeit
faum 31t aljnett fdjeineti. Unb uttfere
Sunbesbahnen fiuo fdjliefelid) nidjt auf
©ofett gebettet unb bitrfen einer ©er»
gröfeeruttg ihrer ©erfehrsbeDeutung nidjt
gleichgültig gegenüberfteben. ©nbere
mirtfchaftlidje ©orteile, roie bie 3af)I=
reichen ©3afferfräfte, follen nur erwähnt
fein, foroie auch bie üultioierung ber
©heinebene. ©s finb aber nidjt bie
materiellen ©rmägungen, Die Dem ©11»

fdjluf) 3ugrunbc liegen; bie S d) tu eis mill
fein ffiefdjäft abfdjliefreu, uttb ©orarl»
berg felbft fommt nidjt als Settlerin,
Da es eine reidje ©titgift ibeellcr ©rt
mitbringt, ©s bctttbelt fid) cor allem
um Die ©ereinigung 3roe;er gleidjgefinnter
Söller, Die auch geograpbifd) 3ufamtnett=
geboren, bettn alle Däler ©orarlbergs
münben gegen Die Sdjweis, mäbrenb
blofe fdjwierige ©Ipenpäffe bie Serbin»
buttg mit Deutfiböfterreid) ertnöglidjen.
lieber ben 3uwad)s Oes ©orarlberger
©ölfdjeits Dürfen mir uns nur freuen;
Denn es ift ein geftinber, ftrebfamer
©lenfcbettfdjiag miß unfere ©ebirgler, Der
Die fo3iaIett Unterfdjiebe ttno ©öte Der

3nbuftriegegenben nidjt fennt. Unfet
Solfstum mürbe um beffere Sdjweiser
bereidjert als Durdj ben sroeifelbaften
SrerttDen3uftront famt ben ©apierfdjwei»
3ern, bie uttferrn fianbe fdjon fo oiel
moralifdjen Schaben gebracht haben.

Der ©ntfebeib ber ©rofemädjte ift
gefallen; aus bettt ©nfdjlufe foil nichts
roerben. ©Sir haben roieber ein ©eifpiel

mehr, wie meuig Die auf ©lenfdjlidjleit
unD ©edjt berubenDen ©Siinfdje fleiner,
feelifd) oermanDter ©olfsftämme itt Oer
©Seltpolitit geroiirDigt werben. —

3er neue beutfelje attinifterpreifibent
©itftn» ©niter.

'S $er neue Niinifterpväfibcnt, ber Bigtjeeigc
NeicljgarBeitgmtuifter (SuftaO 53 ein er, gehörte
Dem StaBinett bc§ fßrtngeu SOÎnï Don Pnbcit alg
9leicf)êar6eitêminifter on. ©r mar bantnïg neficit
Scbeibcmann ber erfte Sojialbeinofrat, ber in
SScutfrJjlnttb in eine SRegiernng eintrat. Sßorbcr
getjürte er gufammen mit Segicn bent SBorftatib
ber ®eneralfommi[fion ber cyeroerffcljaften Dentfrf)-
tanbâ an. ©r gilt Bei allen tJSotitifem a(§ ein
fetjr Befonnetter, borfic^tiger unb ciußcrft tnaß»
Boiler tßarteimann. @r bat feit feinem Sluftreten
im öffentlicl)en Beben gegen ben rabifalen Slügel
in ber Partei unb itt ben ©emerüfebaften ftetâ
einen harten Stampf geführt unb noch itt ber tcjjtcn
Sßocbe auf betn SBeimarer fojiolbetnotratifcben
Parteitage gegen bie Dfabifalifierung ber Sin»-
geftctltcnBetoegung eine BctncrEcnëmerte »lebe
gehalten. 2)etn Bleirb^tag gehörte er feit 1912
a(§ Vertreter für 53re8lau att.

©hilbl bes Quoblibets.

SRcgeâ Beben fierrfc^te am IcJjten Sonntag in
ber innertt ©ttge, too bie „©hiüü beâ QuobliBetS"
311 ©unfteit ber 2iubet(utofeBe(ämpfiing Biete
SCaufenbc Boit Neugierigen uttb SBcrgnligungS*
luftigen augetodt l)aüe. gitr alle mar BcftettS
gefovgt. Stuf freier SBtcfc uttb Bei flotter Sennen»
mnfit galt hier bie ®eBife : ©cljitpft miegefprnngett
unb ba§ mar für bie Qugcnb bie ôauptfaçhe. Slttf
beâ SaatcS fpiegclBlattfcnt Parquet lief) fiel) fchott
Bcffcr SBatjer frhleifen, boch

in be§ ©ebratigeê fürchterlicher ©ngc
* ba trat unb briiefte fiel) bie SDScnge.

Nuhigcre tarnen frf)on Beffer auf ihre Necljttung,
menu fie fiel) Bout Sfafpcrie mag crjaljlen lieben
liber ba§ „fobotnitifcïje" Peru, ober metttt fie im
Pallcnftattb ben ®ogcn Bon Pcncbig ober ben
ßaifer Bon ©h'tta gerabemegg an bie Nafe 311

treffen oerfuchtcn. Stuch tonnten fie fich int Schiel»
ftanb mit Scheibe ©lüct Bcrfuchen ; Ratten fie
bann bag ©li'tct, trobbent fie ing Plaue sielten,
bag Sctjmarse 311 treffen, fo burftc matt annehmen,
Qephirg Slügel feien itt biefem SlugcttBlict gar
leicljt Bcfchmiugt gemefett, ober ber Schübe IjaBc
fich Borher int ©Ij'tinBngucrscIt ober itt ber Pioft»
pinte SJtut angetrauten. Stm S(6enb unb in ber
Stacht, a(g eg anfing bie 31t frieren, bie nicht tan3en
motlten, tonnte man fich ben Porftelliingcn
ber Bunten Piihnc Unb beg îtino rotirtnen ; bort

tourbe gefpielt Big morgeng früh', tuettu bie
,§fih"6 trah'n-

Nidjt 31t Bcrgeffett finb bie Negcr»DrcIjeftcrleute,
bie raffige SScifett fpicltcu unb bie Qoblcr, bie
Balb hier, Bnlb bort auftretenb, ftctg bantBavc
guhürer fanben.

®ie Pcrauftaltcr beg pBlfgfeftcg hoben ficljer
bie (Genugtuung, baß ihre riefige PovBercitungg»
orBeit einen llittgcnbett ©rfolg gehaßt [jat.

Sttei oon Äerebjnrtö.
SSentt matt ben Pegriff ber tedjnifcljen Poll-

ïommenheit itt ber Ntufit alg etmag Slfifoluteg
faffett tönnte, batttt miifjte ein gans ©rofjer bi.c
Norm gcBcn. ©in foldjcr ift Seréfjartô, betttt
ein tedjnifcheg ®arüBcrhinaug gibt eg nach meinen
Pegriffett nicht, ©in folrfjcS Phänomen mag boef)
mof)( nur alle hitnbert Qaljrc einmal möglich fein,
fferüljartö itrtb feine Piolinc finb fo^ufagett eine
tunfitalifeße ©inheit. SBag ber Jtünftler fpiclett
mill, bag îattn er uttb smar fpielenb. ®a gibt
cg gar tcinc phbfifçhen .'piuberttiffc. ®g ift ja
maljr, ber Neunge^njatjrige hot bie mufitalifeben
Siefen Ntosart'fcber ttitb Padj'fcber SBerfc teineg»
rnegg 31t erfdjlicfjen gemußt, bentt b'eo fpridjt
nicht bic Secbttil allein Bloß bag SBort, fonbern
Bieltuebr ein itttterffeg ffirleBett, bag eine reife @r»
fabruttg Boraugfcßt. SIBcr fictjerlicl) roirbSerofjartö
auch hier cinft 311m (eßtett fäßig fein. S®ag ba
aficr teeßnifeb in einer „Nachtigall" Bott Sarafate
geteiftet mürbe, ift unglaublich- 9tur ber IcicÇteftcn
.§attb tönnett aflc btefe Nuancen beg flageolet
gelingen. So pbonogrophifd) genau faft mar all
bag pfeifen uttb Srillertt ttnb gmitfebent unb
flöten, baß matt nicht mußte, mag matt mehr
bcmutibcrtt füllte : bag feine atuftifd)c Slitfttnhme»
bermögen, ober bie ©ntbectung ber tedjttifdjen
Slugbructgmügtichteiten ber Piolittc ober bic Slttg»
bruetgfähigteit be'g Sünftlcrg felbft.
""Sic §örerfdjaft applattbicrtc benn auch fo
ftürmifch, baß biefer suerft brei ttnb batttt Bier
gugaBen fpielett mußte. W. Seh.
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3m ilnntoMsrat 3 ii v i d) xuurbe ber

regieruitgsrätlidje Seridjt über Die litt»
ruben oottt 13. 3uni auf ©ntrag Der
freifinnigett jjrafttoit beljauDelt. ©Is llr»
fadje ber oorgcfomitietteu JlraioaKe fattit
Die ungeheure fo3ialc Spannung,, Die fid)
über gait3 ©uropa erftredt., begeidjnet
merDett. 3n Der Sdjrueis tttuf) narnent»
lid) Die aufriif)rerifrl>e Sdjreibroeife Der
fosialDeutofratifdjen ©arteipreffe initoer»
aitüuortlid) erflärt locrbett. Die Cor»
gättge oottt 13.3utti uiarcn Das ©rgeb»
nis Der ©benteuerpolitif Der 901 a Ifen, Die

oon iugettDlidjeit 53iljföpfett geführt
tourbe. 3it Der Disfuffiott tourDe bie
tîorberutig betreffs Sanierung Der ©et»
hältniffe in 3ütid) 311m Scfd)lu?j erljobett.

Die to a a D11 ä 11 b i f dj e ©ereinigung
für Das 0fraiienftimiiired)t unter bettt
©orfitj oon Sri. Luct) Dutoit bèfdjlofe
einftimmig bie fofortige ©inleituttg einer
3nitiatiue für bie ©inführung bes
Sfraucitftimmredjts int Jlautott ©Saabt.

Die Delegiertenperfamtnlung Des

toaabflänbifdjeit girbefolDetcnoerbaubes
hat mit 30 gegen 17 Stimmen be»

fchloffen,. itt Den fchroeiserifdjett fth'befol»
betcnoerbattD ein3iitreteu.

3n SDÎurten tourbe am 21. 3uni
bas 3ugenbfeft int bisherigen ©ahmen
gefeiert, ©in fotgeuDeu Dag tourbe Das
Sängerfeft Des Seebe3irfes abgehalten
3ur Seier feines 50jährigen ©efteljens.
©idjt teeniger als 700 Sängerinnen unD
Sänger beteiligten fidj ant 3on3ert in
ber beutfdjett 3ird>e, toobei bie Öpern»
fängeritt Sri. Setfeheritt aus 3»rid) mit»
toirfte. —
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der» auch nur die geringste Aufmerk-
samkeit zu schenken. Um so^ dringender
ist es daher nötig, daß die Schweiz end-
lich aus ihrer Gleichgültigkeit heraus-
trete und den feste» Willen zeige, sich

nicht von fremden Diplomaten ihre ge-
schichtliche Entwicklung diktieren zu lassen.
Die Anschlußfrage ist eine Angelegen-
heit, die vor allem die Vorarlberg«
und die Schweiz angeht. Es handelt
sich im vorliegenden Fall um freiheitlich
gesinnte, hochentwickelte Völker, die An-
spruch auf Selbstbestimmung haben tön-
nen. Die Entente hat die Anwendung
des Selbstbestimmungsrechtes auf die
östlichen Gebiete Deutschlands gut-
geheißen und in den strittigen Gebieten
die Vornahme einer Volksabstimmung
angeordnet. Uns dasselbe Recht verwei-
gern, ist willkürliche Machtpolitik ver-
lebendster Art. Der Wille des Schwei-
zervolkes, seine Geschicke selbst zu besinn-
men, soll nun einmal deutlich hervor-
treten und die Gleichgültigkeit der großen
Masse in dieser Schicksalsfrage muß ver-
schwinden. Auch ist die Reserve, die sich

der Bundesrat in der ganzen Anschluß-
frage auferlegt, nicht mehr ani Platze.

Vielfach ist der Mangel an Auf-
klärung schuld an der herrschenden
Gleichgültigkeit. Die Folgen des Nicht-
anschlusses werden für die Schweiz be-
deutungsvoller, als die meisten ahnen.
Vertehrspolitisch ist der Besitz der
Vorarlbergbahn und des Bregenzer
Bahnhofes für unsere Bundesbahnen
eine Lebensfrage. Sie bekämen den
Transit West-Ost, der in seiner
Bedeutung hinter dem ^ Gotthard-
und Lötschbergverkehr nicht zurücksteht,
in ihre Hände. Wir werfen Millionen
aus, um uns den Transitverkehr Nord-
Süd dauernd zu erhalten, während wir
beim West-Osttransit die Wichtigkeit
kaum zu ahnen scheinen. Und unsere
Bundesbahnen sind schließlich nicht auf
Rosen gebettet und dürfen einer Ver-
größerung ihrer Verkehrsbedeutung nicht
gleichgültig gegenüberstehen. Ändere
wirtschaftliche Vorteile, wie die zahl-
reichen Wasserkräfte, sollen nur erwähnt
sein, sowie auch die Kultivierung der
Nheinebene. Es sind aber nicht die
materiellen Erwägungen, die dem An-
schluß zugrunde liegen,- die Schweiz will
kein Geschäft abschließe», und Vorarl-
berg selbst kommt nicht als Bettlerin,
da es eine reiche Mitgift ideeller Art
mitbringt. Es handelt sich vor allem
um die Vereinigung zweier gleichgesinnter
Völker, die auch geographisch zusammen-
gehören, denn alle Täler Vorarlbergs
münden gegen die Schweiz, während
bloß schwierige Alpenpässe die Verbin-
dung mit Deutschösterreich ermöglichen.
Ueber den Zuwachs des Vorarlberg«
Völkchens dürfen wir uns nur freuen
denn es ist ein gesunder, strebsamer
Menschenschlag wie unsere Gebirgler, der
die sozialen Unterschiede und Röte der
Jndustriegegenden nicht kennt. Unser
Äolkstum würde um bessere Schweizer
bereichert als durch den zweifelhaften
Fremdenzustrom samt den Hapierschwei-
zern, die unserm Lande schon so viel
moralischen Schaden gebracht haben.

Der Entscheid der Großmächte ist
gefallen: aus dem Anschluß soll nichts
werden. Wir haben wieder ein Beispiel

mehr, wie wenig die auf Menschlichkeit
und Recht beruhenden Wünsche kleiner,
seelisch verwandter Volksstämme in der
Weltpolitik gewürdigt werden. —

Der neue deutsche Ministerpräsident
Gustav Bauer.

n Der neue Ministerpräsident, der bisherige
Reichsarbeitsininister Gustav Bauer, gehörte
dem Kabinett des Prinzen Max von Baden als
Reichsarbeitsininister an. Er war damals neben
Scheidemann der erste Svzialdcmvkrat, der in
Deutschland in eine Regierung eintrat. Vorher
gehörte er zusammen mit Legien dem Vorstand
der Genernlkommissivn der Gewerkschaften Deutsch-
lands an. Er gilt bei allen Politikern als ein
sehr besonnener, vorsichtiger und äußerst maß-
voller Parteimann. Er hat seit seinem Auftreten
im öffentlichen Leben gegen den radikalen Flügel
in der Partei und in den Gewerkschaften stets
einen harten Kampf geführt und noch in der letzten
Woche ans dem Weimarer sozialdemvkratischen
Parteitage gegen die Radikalisierung der An-
gestelltenbewegnng eine bemerkenswerte Rede
gehalten. Dein Reichstag gehörte er seit 1912
als Vertreter für Breslau an.

Chilbi des Quodlibets.

Reges Leben herrschte am letzten Sonntag in
der innern Enge, wo die „Chilbi des Quodlibets"
zu Gunsten der Tuberkulosebekämpfung viele
Tausende von Neugierigen und Vergnügungs-
lustigen angelockt hatte. Für alle war bestens
gesorgt. Ans freier Wiese und bei flotter Sennen-
mnsik galt hier die Devise- Gehupft wie gesprungen
und das war für die Jugend die Hauptsache. Auf
des Saales spiegelblankem Pargnet ließ sich schon
besser Walzer schleifen, doch

in des Gedränges fürchterlicher Enge
- da trat und drückte sich die Menge.

Ruhigere kamen schon besser auf ihre Rechnung,
wenii sie sich vom Kasperle was erzählen ließen
über das „sodomitische" Bern, oder wenn sie im
Ballenstand den Dogen von Venedig oder den
Kaiser von China geradewegs an die Nase zu
treffen versuchten. Auch konnten sie sich im Schieß-
stand mit Scheibe Glück versuchen; hatten sie

dann das Glück, trotzdem sie ins Blaue zielten,
das Schwarze zu treffen, so dürfte man annehmen,
Zephirs Flügel seien in diesem Augenblick gar
leicht beschwingt gewesen, oder der Schütze habe
sich vorher im Chnmpngnerzelt oder in der Most-
pinte Mut angetrunken. Am Abend und in der
Nacht, als es anfing die zu frieren, die nicht tanzen
wollten, konnte man sich in den Vorstellungen
der bunten Bühne Und des Kino wärmen; dort

wurde gespielt bis morgens früh', wenn die
Hähne kräh'n.

Nicht zu vergessen sind die Negcr-Orchesterlcute,
die rassige Weisen spielten und die Jodler, die
bald hier, bald dort auftretend, stets dankbare
Zuhörer fanden.

Die Veranstalter des Volksfestes haben sicher
die Genugtuung, daß ihre riesige Bvrbercitnngs-
arbeit einen klingenden Erfolg gehabt hat.

Duci von Kerêkjartô.
Wenn man den Begriff der technischen Voll-

kommenheit in der Musik als etwas Absolutes
fassen könnte, dann müßte ei» ganz Großer di,c
Norm geben. Ein solcher ist Kerôkjartô, denn
ein technisches Dnrübcrhinans gibt es nach meinen
Begriffen nicht. Ein solches Phänomen mag doch
wohl nur alle hundert Jahre einmal möglich sei».
Kerákjartô und seine Violine sind sozusagen eine
musikalische Einheit. Was der Künstler spielen
will, das kann er und zwar spielend. Da gibt
es gar keine physischen Hindernisse. Es ist ja
wahr, der Nennzehnjährige hat die musikalischen
Tiefen Mozart'scher und Bach'schcr Werte keines-
Wegs zu erschließen gewußt, denn hier spricht
nicht die Technik allein bloß das Wort, sondern
vielmehr ein innerstes Erleben, das eine reife Er-
fahrnng vorausseht. Aber sicherlich wirdKernkjartn
auch hier einst zum letzten fähig sein. Was da
aber technisch in einer „Nachtigall" von Sarasate
geleistet wurde, ist unglaublich. Nur der leichtesten
Hand können alle diese Nuancen des Flageolet
gelingen. So phonographisch genau fast war all
das Pfeifen und Trillern und Zwitschern und
Flöten, daß man nicht wußte, was man mehr
bewundern sollte: das feine akustische Aufnahme-
vermögen, oder die Entdeckung der technischen
Ausdrncksmöglichkeiten der Violine oder die Aus-
drucksfähigkeit des Künstlers selbst.
"Die Hörerschaft applaudierte denn auch so

stürmisch, daß dieser zuerst drei und dann vier
Zugaben spielen mußte. ^V. 8o.Ii.
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Im Kantonsrat Zürich wurde der
regierungsrätliche Bericht über die Un-
ruhen vvin 13. Juni auf Antrag der
freisinnigen Fraktion behandelt. Als llr-
fache der vorgekommenen Krawalle kann
die ungeheure soziale Spannung, die sich
über ganz Europa erstreckt, bezeichnet
werden. In der Schweiz muß nament-
lich die aufrührerische Schreibweise der
sozialdemokratischen Parteipresse mitver-
antwortlich erklärt werden. Die Vor-
gänge vom 13. Juni waren das Ergeb-
ins der Abenteuerpolitik der Masse», die
von jugendlichen Hitzköpfen geführt
wurde. In der Diskussion wurde die
Forderung betreffs Sanierung der Ver-
hältnisse in Zürich zum Beschluß erhoben.

Die w a a d t l ä n d i s ch e Vereinigung
für das Frauenstimmrecht unter dem
Vorsitz von Frl. Luc>> Dutoit beschloß
einstimmig die sofortige Einleitung einer
Initiative für die Einführung des
Frauenstimmrechts im Kanton Waadt.

Die Delegiertenversammlung des
waadtländischen Firbesoldetenverbandes
hat mit 30 gegen 17 Stimmen be-
schlössen, in den schweizerischen Firbesol-
detenverband einzutreten.

In Murten wurde am 21. Juni
das Jugendfest im bisherigen Rahmen
gefeiert. Am folgende» Tag wurde, das
Sängerfest des Seebezirkes abgehalten
zur Feier seines 30jährigen Bestehens.
Nicht weniger als 700 Sängerinnen und
Sänger beteiligten sich am Konzert in
der deutschen Kirche, wobei die Opern-
sängerin Frl. Fetscherin aus Zürich mit-
wirkte.
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